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Der Beitrag geht der Frage nach, welche sozio-ökonomischen Faktoren die Benachteiligung 
der Kinder unterschiedlicher Migrantengruppen im deutschen Schulsystem im Vergleich zu 
den einheimischen deutschen Kindern erklären können und in wie weit das 
Migrationsgeschehen als solches im Sinne einer Entwertung von sozialem und kulturellem 
Kapital einen eigenständigen Effekt auf die Bildungschancen der Migrantenkinder zeigt. 
Dabei werden an Hand der Daten des SOEP Unterschiede zwischen Aussiedlern und 
anderen Mirgrantengruppen aufgezeigt. 
 
Die Prüfung der in der Literatur häufig herangezogenen Erklärung, über die 
bildungsrelevanten Kapitalen sowie dem sozio-ökonomischen Status der Eltern, zeigt, dass 
dieser Erklärungsansatz nicht ausreicht um die Unterschiede in den Bildungschancen zu 
erklären. Um sich einer Erklärung anzunähern, argumentieren wir zum einen – gestützt 
durch deskriptive Analysen –, dass nicht nur die Bildungsabschlüsse der Eltern, sondern 
auch das Ausmaß und die Richtung ihrer Bildungsmobilität Einfluss auf die Bildungschancen 
der Kinder nehmen. Insbesondere die Bildungschancen der Kinder von Bildungsaufsteigern, 
denen auf Grund ihrer sozialen Herkunft bereits weniger bildungsförderliche Kapitalien zur 
Verfügung stehen als denen, die auf dem von den Aufsteigern erstmals erreichten 
Bildungsniveau bereits situiert sind, sind geringer. Darüber hinaus wird zum anderen – 
basierend auf der Argumentation von Boos-Nünning (2006) – dargelegt, dass wenn eine 
Entwertung der bildungsförderliche Kapitalien sowie eine soziale bzw. formelle Nicht-
Anerkennung der Bildungszertifikate der selbst zugewanderten Personen durch die Migration 
erfolgt, diese Entwertung, besonders für die Bildungsaufsteiger unter den Zuwanderern – 
und insbesondere für die Gruppe der Aussiedler – problematisch ist und sich die 
Bildungschancen der Zuwandererkinder ein weiteres Mal reduzieren. 
 
Zusammenfassend lassen unsere Analysen auf einen wichtigen Unterschied aufmerksam 
werden: Während sich eine Erklärung für die schlechteren Bildungschancen der 
Aussiedlerkinder durch eine Entwertung von sozialen und kulturellen Kapitalien durch die 
Migration ihrer Eltern andeutet, lassen sich die schlechteren Bildungschancen der Kindern 
der Gruppe der anderen Migranten auf einen bildungsferneren familiären Hintergrund (Drei-
Generationen-Perspektive) zurückführen. Es deuten sich folglich heterogene Muster der 
sozialen Vererbung von Bildungschancen bei den verschiedenen Einwanderergruppen an, 
die es gilt in Analysen zu Migration und Bildung in Deutschland mehr zu berücksichtigen. 
 


